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Editorial

Liebe Freunde!
Im Ablauf des Jahres bestimmen nun die kürze-

ren, dunkleren Tage unseren Lebensrhythmus, 
ein Zeichen dafür, das Jahr 2012 geht zu Ende. 
Gerade aber in dieser Zeit sehnen wir Menschen 
uns nach Licht, nach Helle und nach Geborgen-
heit. Äußere Zeichen dafür sind gemütliche, warme 
Wohnungen, aber auch die Welt der Lichtreklame, 
die Licht in das Dunkel bringen will. Das darf aber 
nicht alles sein, das aufleuchten und das Licht in 
unserem Innern, in unserem Herzen muss verstärkt 
zum Strahlen gebracht werden, dass wir dazu bei-
tragen können, dass unsere dunkle Welt wieder 
heller wird und Jesus Christus ist dabei unsere 
Lichtquelle, unsere Hoffnung, die im Weihnachts-
geheimnis wieder aufstrahlt.. 
Lassen wir uns davon anstrahlen, denn:

Herr, wir sind im Dunkeln –  
aber Dein Licht leuchtet uns.

Herr, wir sind einsam –  
aber Du wartest auf uns.

Wir fühlen uns verloren –  
aber du findest uns.

Gib, das wir uns verlieren,  
damit wir Dich finden.

Gib, dass wir stumm werden,  
damit wir Dich hören.

Denn Christus ist Mensch geworden, für jeden von 
uns, das bedeutet ein Fest für alle, Freude für alle, 
Freiheit und Frieden für alle!
Dass diese Botschaft uns an Weihnachten beglü-
cke und hineinstrahle in das kommende Jahr dass 
wünscht euch allen die Redaktion!
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Ganz 
Mensch 

sein

Nicht auf die Präzision, 

mit der wir unsere Apparate bedienen,

nicht auf die geschickte Ordnung,

mit der wir unseren Verkehr meistern, 

sondern auf unser Herz, das sich öffnet,

 auf unsere Ohren, die lauschen,

auf unsere Hände, die einander finden

und sich falten können, kurz:

auf das eigentlich Menschliche des 

Menschen kommt es in der Christennacht an.

Und im tiefsten Grunde wissen wir das auch. 

Nur wenn wir den Menschen in uns retten, 

kann sich Gott im Menschen offenbaren.

� Gertrud von le Fort
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Am  
nachfolgenden Tag …

Gerade haben wir in einem völkerverbindenden Geist das XI. Welttref-
fen der END in Brasilia gefeiert, das erste außerhalb von Europa. Wir 

werden kaum vergessen, wie das Stadion Nilson Nelson als zentraler Ort des 
Treffens, jeden Morgen erfüllt wurde mit tausendfachem Ruf: „Wagen wir 
das Evangelium!“ Im Nachgang sind uns – zu unterschiedlichen Zeitpunk-
ten – schon verschiedene Ideen durch den Kopf gegangen, die immer von 
der Freude geprägt waren, Mitglied einer Bewegung zu sein, die sich in ihrer 
Internationalität und Treue zu den gelebten Charismen immer weiter entwi-
ckelt.
So ein Gedenken will Einheit schaffen und vertiefen, die Beständigkeit be-
stärken und beides vor allem mit dem Ziel, dass Vergangenheit und Gegen-
wart auch Teil des nachfolgenden Tages werden.
Deshalb darf auch das Fest nicht alles andere verwischen. Mit großer Ver-
antwortung haben wir uns dem nachfolgenden Tag zu widmen. Und es geht 
nicht an, sich dem heutigen Tag widmen, ohne uns selber in den Blick zu 
nehmen. Wir können dies nur mit Demut und Einfachheit tun, um zu erken-
nen, was wir richtig und was wir falsch gemacht haben und dann den fol-
genden Generationen das Beste anzubieten, was die Vergangenheit mit der 
Zukunft verbindet. Diese Veränderung kann ein Grund zur Freude sein, aber 
täuschen wir uns nicht: Wir müssen sehr wohl herausfinden, was noch zu 
verändern ist. Heute wird es immer dringender, mit dem, was uns gehört, 
sehr sorgsam umzugehen, und nicht darauf zu warten, dass andere dies tun. 
Mehr als theoretische und inhaltsleere Reden braucht die ausdifferenzierte 
Gesellschaft, in der wir leben, das Zeugnis von uns Ehepaaren. Hoffnung 
können wir anderen erst vermitteln, wenn wir den tiefen Grund unserer eige-
nen Hoffnung erschließen. 

„Glaube trägt Frucht, weil er das Herz weitet  
und zu einem Zeugnis fähig macht,  
das anstecken kann“ � (Papst Benedikt XVI)

Brief der ERI
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Und weil heute schon der nachfolgende Tag ist, ist 
nun das Aufwachen dran, und Aufwachen heißt, 
den Weg herausfinden, der uns zur Begegnung mit 
dem Herrn führt.Wir selbst haben in Brasilia eine 
unheimlich starke Parabel gehört, durch die wir uns 
selber in Frage gestellt sehen und die vielleicht den 
Sinn unseres Lebens verändert hat. Wir fühlen uns 
gedrängt, die vielleicht radikalste Reise unseres Le-
bens zu machen und es völlig umzukrempeln.
Jedes Ehepaar muss im Bewusstsein all seiner 
Schwierigkeiten energisch auf dem einmal eingeschlagenen Weg vorange-
hen und dabei Spuren der Bindung an den Herrn zurücklassen. Der von uns 
gewählte Weg führt nicht nur von Jerusalem nach Jericho, sondern auch in 
das Reich, in dem wir erst entdecken, wer wir selber sind…

„Glaube ist eine Entscheidung, beim Herrn  
zu bleiben und mit ihm zu leben.“ � (Papst Benedikt XVI)

Mit der Hochzeit hat jedes Ehepaar die wichtigste und innigste Wahl seines 
Lebens getroffen mit dem Ziel, sich auf Gottes Plan einzulassen. Machen wir 
uns keine Sorge für diese Reise; Gott geht den Weg mit uns, barmherzig und 
treu… Mit ihm werden wir stark, durch ihn werden wir treu…
„Geh hin und handle ebenso“, dieser Aufruf Jesu zielt auf den Aufbau einer 
Gesellschaft, die so noch nicht besteht. Jedes mal, wenn uns Laschheit über-
kommt, dürfen wir von dem Wasser schöpfen, das unsere Kräfte wiederher-
stellt und unseren Durst löscht.

„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch 
herabkommen wird; und ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem 
und ganz Judäa und Samarien und bis an die Grenzen der Erde.“ 
�  (Apostelgeschichte 1,8)

Wir umarmen euch im Bewußtsein, dass wir Gefährten auf dem gleichen 
Weg sind.� Tó et Zé

GegrüSSet seist du, Maria
Gegrüßet seist du, Maria,

Mutter all unseres Suchens nach diesem unvorhergesehenen Gott.

Vom Tempel, wo du ihn verloren hast,

bis zum Kalvarienberg, wo er gehängt worden ist, 

kann dir sein Weg nur verrückt erscheinen.
Du bist jeder von uns, der Jesus sucht…-

du bist die Mutter all der Dunkelheiten unseres Glaubens,

du, die alle Ereignisse im Herzen bewahrt,

du, die all unsere „Warum?“ hin- und herüberlegt und zu ergründen versucht

du, die voll Vertrauen in die Zukunft Gottes, deines Herrn, ist.
Michel Hubaut 5



fentlich wollen wir als Equipiers unseren 
Glauben bezeugen. Und so versammeln 
sich über 7.600 Menschen auf dieser Es-
planade zwischen den Regierungsgebäu-
den und schwenken weiße Tücher, singen 
und jubeln, nachdem sich die Paare zuvor 
dort auf der Wiese Zeit für eine Stunde der 
Besinnung mitten im Trubel der Großstadt 
genommen hatten.

„rote“ Schuhe

An den roten Schuhen hat man sie er-
kannt: Alle, die sich getraut haben, Bra-
silia zu Fuß zu erkunden! Brasilia ist voll 
von vielen breiten Straßen – die Gehwege 
sind dafür etwas spärlicher ausgefallen 
bzw. nicht vorhanden. Alle Mutigen, die zu 
Fuß unterwegs waren, mussten also nach-
dem sie erfolgreich die Straßen überquert 
hatten, auf Wiesen oder ähnlichen wei-
tergehen. Da das Erdreich in Brasilia eine 
kräftige rote Farbe hat, waren in der Fol-
ge natürlich alle Schuhe mit einer dicken 
Staubschicht dieser roten Erde überzogen.

„Gegrüßet seist du Maria“ �
im Bus auf brasilianisch

Wir sind viel Bus gefahren: Vom Hotel zur 
Sporthalle, von der Sporthalle zum Messe-
gelände und von der Messe wieder zurück 
zum Hotel. Jede Menge Gelegenheiten, 
um Equipiers unterschiedlichster Herkunft 
zu treffen. Am meisten hat uns dabei eine 
Gruppe Brasilianer beeindruckt: kaum ein-
gestiegen haben sie zusammen mit ihrem 
Pfarrer sofort ein „Gegrüßet seist du Maria“ 

Ganz über-
rascht fan-

den wir uns in 
einer deutschspra-
chigen Austausch-
gruppe wieder! 

Es war schön mit Franzosen, Brasilianern, 
Schweizern und Italienern die Erfahrung 
der gemischten Gruppen in unserer Mutter-
sprache machen zu können. Ein herzliches 
Dankeschön an die anderen Mitglieder un-
serer „Grupo 200 AL“, die für uns die Mühe 
einer Fremdsprache auf sich nahmen.

Warten in der Schlange … 

Warten kann die Geduld schon ganz 
schön strapazieren. Aber beim Welttref-
fen kam beim Warten in den diversen 
Schlange selten Langeweile auf... Schnell 
begann ein Gespräch mit den Equipiers 
vor und hinter uns. Wo kommt ihr her? Ah, 
aus Paris! Oh, aus Trinidad-Tobago! Plötz-
lich steht ein leibhaftiger Erzbischof in der 
Schlange zum Bus vor uns und wartet ge-
duldig mit „seinen Leuten“ auf die Fahrt 
zurück zum Hotel. Schlangen sind echte 
„Gesprächsförderer“

Public Event – �
„Stunde der Besinnung“

Eine riesige Esplanade mitten im Zentrum 
Brasilias – umrahmt von sechsspurigen 
Straßen links und rechts liegt ein immen-
ser Grünstreifen im Herzen der Haupt-
stadt: Hier soll das „Public Event“ wie 
man auf neudeutsch sagt, stattfinden. Öf-

Eindrücke  
�vom Welttreffen

Grupo 200 AL
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angestimmt und mit viel Schwung und Be-
geisterung gesungen – echt ansteckend! 

Bom Dia!

Guten Tag! Auch als nicht portugiesisch 
Sprechende haben wir diese Worte schnell 
verstanden. Es war einfach herrlich wie 
wir überall mit einem freundlichen Bom 
Dia begrüßt wurden. Vor der Sporthalle 
erwarteten uns jeden Morgen brasilia-

nische Equipiers, deren „einzige“ Aufga-
be es war, die Ankommenden mit einem 
freundlichen Bom Dia willkommen zu hei-
ßen. Einfach schön!
Für eine Fülle weiterer Eindrücke emp-
fehlen wir euch von Herzen – jetzt 
schon – das nächste Welttreffen in 
sechs Jahren � Annette und Georg

Miteinander 
� für Europa
Das „Miteinander“ der ca. 250 Christli-

chen Bewegungen und Gemeinschaf-
ten lebt aus dem Bündnis der gegenseiti-
gen Liebe im Sinne der Worte Jesu „Liebt 
einander! Wie ich euch geliebt habe, so 
sollt auch ihr einander lieben. (Joh. 13,34).
Vom 8.- 10. November 2012 hat sich der 
europäische Trägerkreis und das Leitungs-
komitee „Miteinander für Europa“ in Mün-
chen getroffen. To und Zé Moura Soares, 
das neue Verantwortliche Ehepaar der ERI 
ist von Portugal nach München gereist, 
um für Equipes International am Treffen 
teilzunehmen. 
Nach den internationalen „Miteinander“- 
Kongressen 2004 und 2007 in Stuttgart 
ist die Multiplikation des „Miteinanders“ 
in die lokalen Ebenen hinein weiterge-
gangen. Am 12. Mai 2012 fanden auf 
der Hauptveranstaltung in Brüssel und in 
zahlreichen Regionen und Städten Europas 
parallele Aktionen statt, um ein Signal von 
Einheit, Vielfalt und friedlichem Miteinan-
der zu geben. Der Rückblick auf Miteinan-
der für Europa 2012 hat deutlich gemacht, 
dass der Impuls des „Miteinanders“ quer 
durch Europa lebendig ist. Miteinander 

in den Verheißungen Gottes die nächsten 
Schritte erkennen – darauf wird es jetzt an-
kommen. � Waltraud und Heinz Bauer 

www.miteinander-wie-sonst.org 
www.together4europe.org

Die fünf Schlüsselerfahrungen des Weges beim 

„Miteinander“ zeigen: Einheit ist möglich!

1. Jesus Christus in der Mitte.

„Wo zwei oder drei in meinem Namen ver-

sammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ 

(Matthäus 18,20)

2. Das Bündnis der gegenseitigen Liebe.

„Liebt einander! Wie ich euch geliebt habe, so 

sollt auch ihr einander lieben.“  (Joh. 13,34)

3. Das Wort Gottes. 

Das Wort Gottes stiftet Einheit und verbindet 

uns

4. Versöhnung.
Am Anfang des Miteinanders wurde uns die Er-

fahrung der Versöhnung geschenkt. „…wie wenn 

Gott uns hier den „Universalschlüssel“ in die 

Hand gab und wir fingen an, Türen zu öffnen.“

5. Veränderte Haltungen

Reichtum entdecken und teilen / Vom anderen 

her sehen / Einander als Freunde und Ge-

schwister begegnen� (Thomas Römer)

END International



In Brasilien ist alles größer, lauter, heißer, 
aber auch herzlicher und freudiger, als 
wir es aus Europa kennen. Kein Wunder: 
Von den 7.569 Gesamtteilnehmern des 
Welttreffens kamen 6.083 Teilnehmer 
aus Südamerika, davon 5.781 aus Brasili-
en – alle europäischen Länder zusammen 
brachten es auf 1.166 Teilnehmer. Die 
Verlagerung der Herkunftsländer auf die 
südliche Erdhälfte war nicht zu übersehen 
und vor allem nicht zu überhören. Das 
brasilianische Portugiesisch beherrschte 
die Tagungsräume.
Das Evangelium vom barmherzigen Sa-
mariter wurde in dem Vorbereitungstext 
von vielen Seiten betrachtet. Deshalb ent-
sprachen die Tagesmottos jeweils einem 
Vers des besagten Evangeliums (Sonn-
tag Lk10,30; Montag Lk10,33; Dienstag 

Angeregt durch die große Anzahl der 
südamerikanischen Ehepaare, beim 

Welttreffen in Lourdes 2006, hatten wir 
uns damals vorgenommen, das erste Welt-
treffen außerhalb Europas wieder zu besu-
chen. Das Jahresthema „Das Evangelium 
wagen!“, in guter, verständlicher Überset-
zung und graphisch gekonnt aufgearbei-
tet, war für uns und unsere Gruppe eine 
Hilfe während des Vorbereitungsjahres 
auf das Treffen. Die Wallfahrt des Sektors 
München, am 7. Juli 2012 nach Maria 
Eich, stand unter dem gleichen Thema. 
Die Fürbitten und finanzielle Beteiligung 
des Sektors verstärkten in uns den Auf-
trag, als Stellvertreter derer, die nicht fah-
ren konnten, an dem Treffen in Brasilien 
teilzunehmen. Dieses Wissen machte uns 
dankbar und erleichterte unsere Vorbehal-
te.
Neugierig und gespannt kamen wir am 
Flughafen Brasilia an, wo wir lautstark 
und herzlich erwartet und empfangen 
wurden. Der Transport und die Unterbrin-
gung im Hotel waren ausgezeichnet or-
ganisiert. Die Lage, Ausstattung, Qualität 
der Hotels und Größe der Zimmer übertraf 
alles, was wir bisher kannten und ist mit 
den Pilgerquartieren, wie z. B. in Lourdes, 
nicht zu vergleichen. Überhaupt merkten 
wir bald, dass das Treffen in Brasilien sei-
nen eigenen brasilianischen Charakter 
hatte, an den wir uns gewöhnen mussten. 

Unser Besuch beim  
� XI. Welttreffen der END 

vom 21. – 26. Juli 2012 in Brasilia

8

END International



Lk10,33; Mittwoch Lk10,35 und 
Donnerstag Lk10,37). Der engli-
sche Dominikanerpater T. Radcliff 
brachte in den Morgenandachten 
uns diese Textstellen nahe. Da be-
gann allerdings für uns ein großes 
Problem, die Technik der Simul-
tananlage war sehr mangelhaft, 
deutsche Übersetzungen gab es 
nur für die gemischten Gruppen-
veranstaltungen am Nachmittag 
– und so wurden die vielen Vor-
träge sehr anstrengend und lang-
wierig, zumal die Sitzangebote 
in dem Sportstadion für schmale 
kleine Südamerikaner ausgelegt 
waren. 
Feierlich und würdevoll waren 
dagegen die täglichen Eucha-
ristiefeiern, die jeweils einer der 

vielen anwesenden Bischöfe, in 
Konzelebration mit den mehr als 
500 Gruppengeistlichen, leitete. 
Die einzelnen Tage waren jeweils 
durch die Superregionen Brasilien, 
Eurasien, Zentral Europa, Amerika, 
Eurafrika und Satteliten Teams ge-
staltet und geprägt. Dadurch wur-
de schon optisch ein Abbild von 
Weltkirche sichtbar. Verschiedene 
Verhaltensformen, wie Applaus 
nach jedem Evangelium, jeder 
Predigt oder auch Liedern, zeigten 



uns andere Sichtweisen, aber immer eine 
Seite der Freude.
Überhaupt Freude: Offenheit, Herzlichkeit 
und oft neugieriges Fragen: Woher kommt 
Ihr?, ergaben immer Gelegenheiten zum 
Gespräch in allen möglichen Sprachen 
und Gebärden. Nur die Antwort auf die 
häufig gestellte Frage: Wieviel aus Germa-
ny?, machte uns traurig.
Die Eröffnungsfeier, die Vormittage mit 
den Vorträgen und Gottesdiensten fan-
den immer in der N. Nelson-Sporthalle 
mit einer Kapazität von ca.12.000 Plätzen 
statt. Am Nachmittag zum Mittagessen 
und den später folgenden gemischten 

Gruppenstunden, sowie der Abschluss-
party, waren wir in der Expo Brasilia, einer 
etwas in die Jahre gekommenen Messe-
halle. Die täglichen gemischten Gruppen-
versammlungen waren ein tiefes Erlebnis. 
Trotz der geringen Teilnehmerzahl aus 
Deutschland wurde eine deutschsprachi-
ge Gruppe gebildet. Hier erlebt man END 
am intensivsten. Die Offenheit in unserem 
Team – je ein Paar aus Frankreich, Italien, 
Brasilien, der französischen Schweiz, zwei 
Geistlichen aus Frankreich und zwei deut-
sche Paare- haben uns sehr bereichert 
und froh gemacht. Freundschaften sind 
entstanden.

END International
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Sehr brasilianisch war die „Party-
Night“. Wunderbare, laute Trom-
melmusik riss den großen Raum 
mit. Überall wurde Samba getanzt, 
die Stimmung war umwerfend 
froh. Die Aussendung am letzten 
Tag machte uns wehmütig und 
nachdenklich. Wir sind sehr froh, 
dass wir die Mühen der Reise auf 
uns genommen haben und sind 
erfüllt von den guten Erlebnissen.

 Ingrid und Hans Peter Schuppe
 Gruppe XI Sektor München



Liebe Equipiers,

Ende Januar 2013 sind wir am Ende 
unserer 4-jährigen Verantwortung 
für die deutschsprachige Region der 
Equipes Notre-Dame angelangt, die 
uns Agnès und Karl Dyckmans im Ja-
nuar 2009 übergeben haben.
Wir blicken auf eine erlebnisreiche 
Zeit zurück und denken dabei beson-
ders an interessante und anregende 
Begegnungen mit euch, an leben-
dige Diskussionen bei den Treffen 
der Sektor-Verantwortlichen, an die 
unterschiedlichen Regionaltreffen 
u.a. in Bruneck, in Maria Engelport, 
in Paderborn und in Rastatt, an zwei 
Ferienseminare in Reimlingen, an die 
mehrfache Teilnahme am Kollegium 
mit einem regen Austausch auf inter-
nationaler Ebene und – in ganz fri-
scher Erinnerung – an das Welttreffen 
in Brasilia. 
In all diesen Situationen haben wir 
erlebt, dass es „sich lohnt“, sich für 
die Paare und für ein Gelingen von 
Beziehung einzusetzen. Sich immer 
wieder neu begeistern zu lassen vom 

Geheimnis der  Liebe zwischen Mann 
und Frau, die in besonderer Weise ein 
Abbild der leidenschaftlichen Liebe 
Gottes für die Menschen ist, hat für 
uns eine große Rolle gespielt, ebenso 
wie sich dabei selbst als Einzelperso-
nen und als Ehepaar in Frage zu stel-
len, berühren und bewegen zu lassen.
Das Schriftwort für unsere Region (1. 
Petr. 3,15) diente uns bei unserem Tun 
als Orientierung, es gab uns Halt und 
richtete unsere Aufmerksamkeit im-
mer wieder auf die verborgene Gegen-
wart Christi in uns aber auch in den 
Herzen der Menschen, mit denen wir 
unterwegs waren. 
Wir hoffen sehr, dass sich bald ein 
Paar finden wird, das die Verantwor-
tung für die deutschsprachige Region 
übernimmt. 2013 werden wir das Feri-
enseminar – mit anderen zusammen – 
noch organisieren und das Treffen der 
Sektor-Verantwortlichen ausrichten. 

„Haltet in eurem Herzen Christus, 
den Herrn heilig! Seid stets bereit, 
jedem Rede und Antwort zu stehen, 
der nach der Hoffnung fragt,  
die euch erfüllt.“�  1. Petr 3,15 
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Es ist uns ein großes Bedürfnis,  

� von Herzen Danke zu sagen:
 �Agnès und Karl Dyckmans für ihre tatkräftige und breitgefächerte 

Unterstützung in der Regionalgruppe
 �Brigitte und Peter Romanow für ihre vielfältige Arbeit bei den 

Ferienseminaren
 �unserem geistlichen Beirat für die Region, Pfarrer Heinz 

Schreckenberg, der uns auf unserem Glaubensweg wertvolle 
Impulse gab und uns mit seiner Begeisterung und Dynamik immer 
wieder ansteckte und ermutigte

 �den Sektorverantwortlichen Waltraud und Heinz Bauer, Anne 
und Markus Kampker, Blandina und Gerhard Mahlknecht, Ildiko 
und Philippe Pellet sowie Elisabeth und Franz Knipel für ihren 
engagierten Einsatz in den Sektoren und für ihre solidarische 
Unterstützung

 �dem Redaktionsteam um Egon Hüls, Josef Kitten, Wolfgang 
Schwade und Ortrud Schmit für die inhaltlich und graphisch 
äußerst ansprechende Gestaltung des END-Briefes und ebenso 
alle Equipiers, die Beiträge für den Brief verfasst haben

 �Herbert und Elisabeth Günther für die zuverlässige Verwaltung 
der END-Finanzen

 �Thomas Mück für die Gestaltung des Internet-Auftrittes
 �allen, die auf ihre Weise das Leben unserer Region mitgestaltet 

haben
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So möchten wir uns mit einem Text von Thomas Merton verabschieden, 
der uns in den letzten Jahren ans Herz gewachsen ist:

„Mache dich nicht abhängig von der Hoffnung auf Erfolge. Du musst 
damit rechnen, dass all dein Bemühen scheinbar wertlos ist und 
fruchtlos bleibt oder sich sogar ins Gegenteil auswirkt. Wenn du dich 
an diesen Gedanken gewöhnt hast, wirst du dich allmählich immer 
mehr auf den Wert, auf das Richtigsein, auf die Wahrheit deiner Ar-
beit selbst konzentrieren. Die wirst dich zunehmend immer weniger 
für eine Idee und immer mehr für bestimmte konkrete Menschen 
einsetzen und für sie kämpfen. Letztlich ist es die Wirklichkeit der 
persönlichen Beziehung die alles rettet.“ � (Thomas Merton)

�  Annette und Georg
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Die Wirtin
Ich höre den Lärm von drüben. All das Geplapper der Leute. Das 
Geklapper aus der Küche. 
Jemand ruft nach mir. Es sei doch wahrlich genug zu tun um diese 
Zeit. Ich habe das alles hinter mir gelassen. Schnell bin ich aus 
der Gaststube raus. Über den Hof, zu dem alten Stall. Ich sehe 
durch einen Spalt in den Brettern. Eine ganz andere Welt. Das 
junge Paar, ziemlich abgerissen. Sie legen Stroh in die Krippe, so 
liebevoll. Der Mann zündet ein Licht an. Die Frau streicht dem Esel 
über die Nase. Es sei kein Platz, hatte ich ihnen eben noch gesagt, 
nachdem sie drüben geklopft hatten, es sei alles voll und ich hätte 
keine Zeit. Der Lärm der Welt hatte mich fest im Griff. Ich war ein 
Teil davon.
Nun ist es anders. Sie hatten ein zweites Mal angeklopft. Ein leiser 
Ton, der sich in den Zwischenräumen der Geräusche einen Weg 
suchte. Hinten sei ein Stall, sagte ich, da könnten sie ausruhen.
Nun stehe ich hier und lausche. Die Stimmen an den Tischen, das 
Geschrei aus der Küche, die ganze Rastlosigkeit – kann mir alles 
nichts mehr anhaben. Ich lausche nach drinnen. 
Kann man Licht hören?
Ich klopfe. Ganz leise.� (Aus: Adventskalender „Der andere Advent 2011“)

Liebe Equipiers,
möge die Erfahrung der Wirtin euch Lust machen, euch mit allen Sinnen 
auf die Botschaft der Menschwerdung unseres Gottes einzulassen. Stehen 
bleiben und lauschen. Der Rastlosigkeit und der übertriebenen Geschäf-
tigkeit entfliehen. Nach innen lauschen. Die leisen Töne wahrnehmen.
Der leisen Stimme unseres Gottes eine Chance geben. Suchen und klop-
fen. Sich Zeit nehmen. Darin die Zeitlosigkeit berühren. Sich sammeln und 
still werden. Das Geheimnis erahnen. 
Frohe und gesegnete Weihnachten wünschen euch und euren Familien
� Annette und Georg
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über die politischen Ereignisse in Rom 
oder anderen Städten berichten.
Als Beispiel für ein höchstwahrscheinlich 
historisches Ereignis nannte Dr. Käuflein 
die Auferstehung. Abgesehen davon, dass 
die Auferstehung der Kern unseres Glau-
bens ist, ist es doch generell ein höchst 
unwahrscheinliches Ereignis. In dieser 
„Unwahrscheinlichkeit“ sieht er ein Indiz 
dafür, dass die Auferstehung wirklich pas-
siert ist: Ein relativ unbekannter (armer) 
Wanderprediger, einer unter vielen ähnli-
chen Wanderpredigern, wird eines schwe-
ren Verbrechens beschuldigt und auf eine 
unehrbare Weise hingerichtet. Die wahr-
scheinlichste Folge dieser Geschichte ist, 
dass die Anhänger dieses Predigers sich 
zurück ziehen, die Bewegung stirbt und 
nie wieder jemand davon hört. Und doch 
gibt es unterschiedliche Erscheinungsge-
schichten Jesu, die Bewegung geht weiter, 
erst ängstlich im verschlossenen Zimmer, 
dann öffentlich in Jerusalem vor vielen 
Menschen aus „aller Welt“. 
Im Weiteren ging Dr. Käuflein auf weite-
re Erzählungen der Evangelien ein, um 
Belege für die Geschichtlichkeit unseres 
Glaubens aufzuzeigen. Dabei erläuterte 
er auch, welcher Unterschied sich ergibt, 
wenn die Bibel eher als geschichtliches 
Ereignis oder aber als soziale Mahnung 

Das diesjährige Treffen fand im Bil-
dungshaus St. Bernhard in Rastatt 

statt. Nach dem Abendessen am Freitag-
abend konnten die Übernachtungsgäste 
noch gemütlich zusammen sitzen. Am 
Samstagmorgen trafen dann auch die Teil-
nehmer aus Karlsruhe und Umgebung ein. 
Insgesamt waren wir gut 40 Teilnehmer.
Der Impulsvortrag zum Thema „Glaube 
und Geschichte“ wurde von Dr. Albert 
Käuflein, dem Leiter des Karlsruher Ron-
calli Forums, gehalten. Darin ging er auf 
die Bedeutung des Glaubens an sich, 
nicht im Sinne einer Vermutung, sondern 
im Sinne einer tiefen inneren Überzeu-
gung, der Bejahung eines Sinns im Le-
ben, Vertrauen und Liebe ein. Daneben 
brachte er uns mit einigen Beispielen 
die Geschichtlichkeit unseres Glaubens 
näher. Dabei erläuterte er an verschiede-
nen Beispielen des Neuen Testaments, die 
unterschiedlichen Auslegungsmöglich-
keiten zwischen wörtlicher Überlieferung 
(Annahme, dass die Bibel historische Er-
eignisse wieder gibt) und Umdeutung in 
ein „soziales Ereignis“, wie sie innerhalb 
der katholischen Kirche zu finden sind. 
Nach Meinung des Referenten sollten wir 
die Geschichtsschreiber des Neuen Testa-
ments genauso ernst nehmen, wie die Ge-
schichtsschreiber, die uns aus gleicher Zeit 

Bericht vom Treffen  
� der Verantwortlichen 
der deutschsprachigen Region  
� der END am 28.-30. September 2012
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Am Sonntag trafen wir uns um Rückblick 
und Vorschau zu halten. Einerseits ging 
es um die Termine, die wir im letzten Jahr 
hatten und die auch im kommenden Jahr 
wieder anstehen. Z. B. wird es ein Feriense-
minar in Südtirol geben und ein Regional-
treffen in Fürstenfeldbruck s.Termine. Des-
weiteren diskutierten wir die Entwicklung 
der Mitgliederzahlen bzw. die Mitarbeit 
der einzelnen in der Region und den Sek-
toren. Es wurde deutlich, dass mit Beginn 
des Jahres 2013 viele Aufgaben unbesetzt 
sein werden. Dadurch wird es auch Verän-
derungen in den Strukturen und bei den 
Veranstaltungen geben müssen. Es wur-
den Ideen gesammelt, wie die Region und 
die Sektoren weiter arbeiten können. Die 
Auswertung und ggf. Umsetzung der Ide-
en wird von den derzeit Verantwortlichen 
nicht mehr durchgeführt werden können. 
Wer Interesse hat, sich dieser Aufgabe zu 
widmen und sich mit den Vorschlägen zu 
beschäftigen möge sich melden.
U. a. sind die folgenden Aufgaben ab Ja-
nuar 2013 vakant:
– �Sektorenverantwortliche in Paderborn, 

Bottrop, Südwest
– Regionalverantwortliche
– �Redaktionsteam des END-Briefes ab Ja-

nuar 2014
Wir bitten um Euer Gebet für die E.N.D. 
und um Berufungen bzw. um den Geist, 
der uns neue Wege zeigt, denn wir glau-
ben daran, dass Gott auch in unser Leben 
eingreift, wenn er es will. 
� Anna und Markus Kampker

ausgelegt wird. Daneben streifte er die 
„Vernünftigkeit“ des Betens und berührte 
damit eine weitere Hilfe der E.N.D. Beten 
„lohnt“ sich ja nur und ist vom Verstand 
her nur sinnvoll, wenn wir annehmen, dass 
Gott hier und heute in unsere Realität ein-
greifen kann und dies auch tut. Ansonsten 
wäre das Gebet zumindest wirkungslos, 
ggf. noch ein „Placebo“ oder sogar Unfug. 
Eingreifen Gottes in die Geschichte, in die-
sem Sinne wäre zum Beispiel auch beim 
Fall der Mauer geschehen. Der Ablauf der 
Geschehnisse, die „Unwahrscheinlichkeit“ 
des Ereignisses und die Aneinanderrei-
hung von „Missverständnissen“ und Zu-
fällen, die zum Fall der Mauer 1989 (und 
wahrscheinlich auch lange davor) geführt 
haben, sind dann auch Zeichen des Wir-
kens Gottes. Die Juden des Ersten Testa-
ments hätten laut Dr. Käuflein den Fall 
der Mauer als Eingreifen Gottes in diese 
Welt bezeichnet. 
Nach dem Vortrag fand sich noch Zeit, 
einige Bilder vom Welttreffen der END in 
Brasilia anzusehen. Annette und Georg 
Keinath-Specht berichteten von ihren Ein-
drücken und Erlebnissen. 
Im Anschluss fanden abends gemischte 
Gruppen bei Ehepaaren aus der Umge-
bung statt. Wir wurden hervorragend be-
wirtet und führten fruchtbare Diskussio-
nen zum Thema, wie wir unseren Glauben 
im Alltag leben. Behandelt wurde der Text 
„Der Alltag als Gottesdienst“ von Roland 
Werner mit der Fragestellung: Wie leben 
wir unseren Glauben im Alltag? 
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Wir sind mit Menschen zusammen ge-
kommen, mit denen wir den Einklang 
gespürt haben, mit denen wir die Inten-
sität des Glaubens gelebt und geteilt 
haben. Wir konnten Neues annehmen, 
Anderes über Bord werfen, unsere Sicht 
hat sich geweitet. Das Verständnis für 
andere Menschen und Verhaltensweisen 
ist gewachsen. Nicht zuletzt ist es wirklich 
schön, gebraucht zu werden, so wie wir 
sind. Die Verantwortung kostet Zeit und 
Kraft, das ist unbestritten. Aber – es wird 
sich richten! So wie es im Vertrauen auf 
Gott getan wird, ist es gut. Im Gebet er-
halten wir diese Kraft. Und wir bekommen 
Menschen an die Seite, die uns helfen, 
wir brauchen „es“ nicht allein schultern. 
Und schon während der Zeit und nachher 
weiterhin sind wir ganz normal in unserer 
Gruppe beheimatet. 
Mein Schreiben aus der eigenen Erfah-
rung heraus hat den ernsten Hintergrund, 
dass das Weiterleben unserer Region auf 
dem Spiel steht. Ohne verantwortliche 
Ehepaare für die Region und für die Sek-
toren verlieren wir die Verbindung und die 

gemeinsame Kraft als Bewegung 
und Gemeinschaft. 
�  Helga und Günter Maigler

Beim Regionaltreffen in Rastatt konn-
ten wir alle auf der großen Leinwand 

überdeutlich lesen, welche Aufgaben in 
unserer Bewegung neu zu besetzen sind 
– und dass sich trotz Bemühungen keine 
Nachfolge-Ehepaare finden. Die Begrün-
dungen dafür sind bekannt, sie sind nach-
vollziehbar. Darauf will ich hier aber nicht 
eingehen, sondern ich möchte versuchen, 
Mut zu machen, doch eine Aufgabe anzu-
nehmen.
Zuerst stehen die Bedenken, die Aufgabe 
nicht meistern zu können, die Vorgänger 
nicht – oder sogar nie – erreichen zu kön-
nen. Die eigene Kompetenz wird in Frage 
gestellt. Doch es geht nicht darum. Es 
geht darum, auf Zeit gebraucht zu sein. 
Jedes Ehepaar ist anders, das ist von An-
fang an so gewollt, das macht unsere Be-
wegung bunt, das „bewegt“ sie auch. Das 
Wissen, worum es in der Equipes Notre-
Dame geht, haben wir alle. Und wenn 
ein Ehepaar sich traut, finden sich meh-
rere zu einem Team zusammen! Ist nach 
drei oder vier Jahren die intensive Zeit der 
Verantwortung vorüber, erkennen wir, was 
diese Zeit mit uns gemacht hat. 

Die  
Gemeinschaft braucht …

Aus der Region



Weitergabe der 
Sektorverantwortung

Im Sektor München geben Wal-
traud und Heinz Bauer ab Janu-

ar 2013 die Sektorverantwortung an 
Elisabeth und Joachim Semmrich 
weiter.
Bereits im Oktober 2006 haben Wal-
traud und Heinz diese Aufgabe über-
nommen, d. h., dass sie die Verantwor-
tung schon über sechs Jahre ausüben. 

Von den END 
ist für Sektor-
Verantwortliche 
eine Verantwor-
tungsdauer von 
drei Jahren vor-
gesehen. 
Daher haben 

wir allen Grund, Waltraud und Heinz 
zu danken für Ihr vielfältiges Engage-
ment und ihren unermüdlichen Ein-
satz für die Equipes im Sektor Mün-
chen, für die Organisation des 50-jäh-
rigen END-Jubiläums sowie die Vorbe-
reitungen zur Teilnahme der Equipes 
am Ökumenischen Kirchentag 2010 
in München, die von zahlreichen Equi-
piers tatkräftig unterstützt wurde. 
Wir danken euch von Herzen für alles, 
was Ihr für und mit den Equipes ge-
tan habt und wünschen Elisabeth und 
Joachim Freude an ihren Aufgaben, 
Gottes Segen sowie gutes Gelingen 
für alle Vorhaben.

Auch im Sektor Ungarn / Rumä-
nien gibt es einen Wechsel in 

der Sektorverantwortung: Ildíko und 
Philippe Pellet waren in den letzen 
Jahren für den Sektor zuständig. Mit 
viel Engagement und Herzblut haben 
sie sich für die Equipes eingesetzt. Ein 
großes Vergelts Gott für alles, was sie 
in der Zeit ihrer Verantwortung auf 
den Weg gebracht haben. 

Nóra und Attila Pozsgai sind nun für 
die kommenden Jahre das Verantwort-
liche Sektorpaar und haben ihre neue 
Aufgabe bereits mit viel Schwung 
begonnen. Wir wünschen ihnen alles 
Gute und Gottes Segen in allem ihrem 
Tun.
Für die deutschsprachige Region:
� Annette und Georg, Agnès und Karl

19

Aus den Sektoren



Dieses Jubiläumsthema hatte die 23 
Teilnehmer der Exerzitien des Sek-

tors München vom 3. bis 7. Oktober 2012 
in der Oase Steinerskirchen erwartet. Dan-
kenswerterweise hat sie wieder Pater An-
ton Ringseisen MSC geleitet. Es war eine 
Mischung von rückblickender Information 
und Impulsen zu persönlicher, aktueller 
Besinnung.
Dazu Anmerkungen:
Am 11. Oktober 1962 hat Papst Johan-
nes XXIII. überraschend ein ökumeni-
sches Konzil einberufen; nach dreijähriger 
Vorbereitungszeit ein außerordentliches 
Weltereignis.
Etwa 2500 Konzilsväter, Bischöfe und 
Kardinäle mit Hunderten von Beratern 
haben sich im Petersdom zu Rom versam-
melt. Mit vielen eingeladenen Beobach-
tern aus anderen Kirchen ist die Katholi-
sche Kirche zum ersten Mal als Weltkirche 
sichtbar geworden. 
Johannes XXIII. hat die Fenster der Kirche 
zur Welt hin geöffnet. Der frische Wind 
des „Aggiornamento“ soll die Kirche in 
jeder Hinsicht auf die Höhe des Heute 
bringen. 
Er hat gewusst, dass die Kirche eine im-
mer zu reformierende ist. Aber er hat 
keineswegs ein so düsteres Bild von der 
modernen Welt gehabt wie es seine Vor-
gänger im unseligen „Modernismusstreit“ 
ausgebreitet haben. 
„Im Gegensatz zu früheren Konzilien gibt 
es diesmal keine Verurteilungen“. Aus-

drücklich versteht sich das II. Vatikanum 
als pastorales Konzil. Es will ein Konzil der 
Sorge der Kirche um den Menschen selbst 
sein.“ „67 von kurialen Behörden vorberei-
teten „Schemata“, also Grundlagentexte 
für Beschlussvorlagen, sind lebhaft dis-
kutiert, verändert, bejaht oder abgelehnt 
worden: eine konfliktfähige, zielbewusste 
Dialogkultur, von der man heute oft nur 
träumen kann.“ So werden neue Texte er-
stellt über Themen aus Glaubenslehre und 
Seelsorge. In vier Sitzungsperioden wer-
den 16 Konzilstexte beschlossen, die „mit 
überwiegender Mehrheit vom versammel-
ten Weltepiskopat in Gemeinschaft mit 
dem Papst verabschiedet werden. Sie sind 
von den Gläubigen als verbindliche Kir-
chenlehre anzunehmen“. Man unterschei-
det drei Gruppen:

Erklärungen 

enthalten wichtige lehramtliche Aussa-
gen zu Einzelaspekten christlichen Lebens, 
z. B. über christliche Erziehung.“

Dekrete

regeln vor allem praktische Probleme. Sie 
veralten dann, wenn sich der angespro-
chene Themenkreis verändert oder durch 
neue Erkenntnisse überholt ist; z. B. über 
Ausbildung der Priester.“

Konstitutionen

sind schon durch ihren Namen mit gro-
ßen Dokumenten früherer Konzilien ver-

„Der Geist des zweiten 
� Vatikanischen Konzils“
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pyramide bekommt das Gegengewicht 
des pilgernden Gottesvolkes, das dank 
der Aufwertung der Laien, immer mehr 
auf gleicher Augenhöhe, die gemeinsa-
me Sendung erfüllt. Sind doch die Laien 
durch Taufe und Firmung Teilhaber am 
prophetischen und königlich-priesterli-
chen Amt aller Gläubigen. Jedes Amt aber 
ist ein dienendes Amt. 
– Die Öffnung zur Welt mit all ihren Pro-
blemen bedeutet auch, dass die Kirche 
die Eigengesetzlichkeit der weltlichen 
Sach- und Lebensbereiche und des zeitli-
chen Allgemeinwohls anerkennt. „Durch 
die Wahrnehmung der Welt ist sie selbst 

bunden: Lehramtliche Darlegungen von 
höchster Autorität; z. B. über die hl. Litur-
gie.“
Nach dem Tod von Johannes XXIII. 1963, 
führt Papst Paul VI. das Konzil zu Ende: 
feierliche Schlusssitzung ist am 8. Dezem-
ber 1965. 
Zu unserem Thema haben wir verschiede-
ne Filme gesehen, die BR-alpha 2011 aus 
altem Dokumenten-Material zusammen-
gestellt hat: Bezeichnenderweise unter 
dem Titel: „Schleifung der Bastionen“.
Dabei wird uns deutlich bewusst, welcher 
Aufbruch damals erfolgt ist, wie beweg-
lich, ja revolutionärer die Konzilsväter ent-
schieden haben. Es gibt echte Brüche mit 
der Tradition, selbst wenn man sie heute 
wieder als „Wahrung der Kontinuität“ har-
monisieren will. 
–  Die Kirche gewinnt ein neues Selbst-
verständnis: Die klerikal-hierarchisch 
von oben nach unten gestufte Kirchen-

Der Petersdom 
als Konzilsaula
Bildnachweis:  
Erzbischöfliches  
Archiv München

Papst Johannes 
XXIII. hat vor 50 

Jahren das Zweite 
Vatikanische Konzil 

einberufen. 
� Foto: dpa/DPAWEB
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eine Lernende, und versucht, die Zeichen 
der Zeit im Lichte des Evangeliums zu 
deuten.“
– In allen Dokumenten rückt der Mensch 
in den Mittelpunkt: sein Geliebt- und Ger-
tragenwerden von Gott, seine Glaubens- 
und Gewissensfreiheit, seine Entfaltung 
als freie Persönlichkeit, seine in der Gott
ebenbildlichkeit begründete Würde und 
die daraus fließenden Rechte, seine Mit-
verantwortung für das Reich Gottes. Jeder 

einzelne ist für Gott wichtig und hat in sei-
nem Plan die je eigene Berufung. Als Ein-
heit mit Gott und untereinander für alle. 
„Die Kirche erkennt und bekennt, dass 
ihr einziger Sinn und Auftrag der ist, das 
Geheimnis der Gottesfreundschaft zu 
bezeugen und zu verwirklichen“.
–  Die Liturgiekonstitutionen betont die 
aktive Teilnahme der Gläubigen und 
bringt, ganz neu, die Muttersprache bei 
der Eucharistiefeier zur Geltung, ein wich-

Wort“ begleitete uns durch den Gottes-
dienst. Anschließend trafen wir uns im 
Clemens-August-von-Galen-Haus. 
Das gemeinsame Treffen bei den Sektor-
Gottesdiensten ist ein wichtiger Baustein 
unserer Bewegung. Zusammen beten und 
singen, Austausch und Informationen aus 
den Gruppen stärken unsere END-Arbeit. 

Aus dem Sektor Paderborn
Zu den Aktivitäten in der Liboriwoche 

vom 28. Juli  bis 5. August 2012 prä-
sentierten sich in der Gaukirche, gegen-
über vom Hohen Dom die „Gemeinschaf-
ten.“ Das Leitwort 2012 des Libori-Festes 
war: „Erneuert Euren Geist und Sinn.“ Von 
Freitag, 3. bis Samstag, 4. August fanden 
in der Gaukirche Gottesdienste, Anbe-
tungen, offenes Singen und zum Ab-
schluss eine gemeinsame Vesper mit 
Weihbischof Matthias König statt, 
der verantwortlich ist für die Geist-
lichen Gemeinschaften. Der Sektor 
Paderborn stellte seine Arbeit, unser 
Aufgebot auf einer Stellwand dar. 
(Foto)
Am 21. Oktober 2012 feierten wir 
eine Sektormesse mit Dompropst 
Dr. Wilhelm Henke in der Krypta des 
Domes. Anschließend trafen wir uns 
zu einem Gespräch und Austausch 
im neuen Pfarrheim Liboriusforum 
bei guter Beteiligung.
Eine weitere Sektormesse am 
16.  November fand in Delbrück 
statt. „…mir geschah nach deinem 

22

Aus den Sektoren



tiger Gesichtspunkt der Heiligungsaufga-
be. „Die Bibel die lebendige Stimme des 
Evangeliums“ wird neu entdeckt“. Darin 
spricht Gott mit den Menschen wie mit 
Freunden, um sie zur Gemeinschaft mit 
sich einzuladen. 
–  Ein wahrer Meilenstein des Konzils ist 
die Erklärung über das Verhältnis der Kir-
che zu den nichtchristlichen Religionen. 
Sie unterstreicht das jeweils Verbindende 
mit anderen Religionen, und würdigt be-
sonders das Judentum. Eine völlig neue 
Sicht auf andere Weltreligionen ist damit 
aufgetan. (Interreligiöser Dialog)
– Auch die Erklärung über die Religions-
freiheit berührt diesen Zusammenhang: 
die Kirche ist mit weltanschaulichem Plu-
ralismus konfrontiert und sie stellt dabei 
die Religionsfreiheit in den Mittelpunkt, 
denn die Menschheit wird sich ihrer 
weltweiten Verbundenheit immer mehr 
bewusst. „Andererseits spürt man in den 
Dokumenten den universalen Heilswil-
len Gottes, seine unfassbare Geduld und 
Treue gegenüber allen Menschen, seine 
werdende Liebe“.
Jedes Konzil ist in seinen Texten ein gro-
ßer Kompromiss, der dann in der Folgezeit 
immer verschiedenen Deutungsrichtun-
gen ausgesetzt bleibt. Dabei kommen oft 
nichttheologische Faktoren ins Spiel z. B. 
Angst und Macht.
Vor dem Konzil ist vielen die Kirche eng 
und muffig erschienen. Die Jüngeren wis-
sen das nicht so. 
Aber das II. Vatikanum hat der Kirche 
eine neue Freiheit geschenkt, sie hat ei-
ne vertiefte Sicht auf die konkreten Le-
benssituationen der Menschen entdeckt 
(z. B. bezüglich Ehe und Sexualität), hat 
ihren sorgenden Blick weit über die gan-
ze Menschheit ausgedehnt, hat für die 

Zukunft des Christseins Weichen gestellt 
und den Glauben froher gemacht. 
Während der Exerzitien haben wir anhand 
eines Fragebogens („Was gehört zum 
Christsein?“) Wertungen getroffen. Dabei 
sind als wichtige Elemente hervorgetreten:

– Sich an der Hl. Schrift orientieren,
– �Regelmäßig beten und den Gottes-

dienst besuchen,
– an die Hlst. Dreifaltigkeit glauben,
– �Glauben, dass mit dem Tod nicht 

alles aus ist,
– sich für andere engagieren, usw. 

Es geht also allgemein um unsere leben-
dige Beziehung zu Gott, um unsere Got-
tesfreundschaft; als Antwort auf seine 
leidenschaftliche Liebe zu den Menschen, 
zu seiner Schöpfung. „Denn Gott hat die 
Welt so sehr geliebt, dass Er seinen einzi-
gen Sohn hingab, damit jeder der an ihn 
glaubt nicht zugrunde geht, sondern das 
ewige Leben hat“ (Joh. 3,16).
Da uns die Kirche die göttlichen Gnaden 
vermittelt, ist auch unsere Liebe zur Kirche 
gefragt, gerade weil wir selbst dazugehö-
ren und die Kirche in unseren Seelen er-
wacht ist“ (Guardini). Eine Liebe, die sich 
nicht in Skandale verbohrt, sondern den 
breiten Strom von Segen und hymnischer 
Anbetung würdigt, den die Kirche über 
die Jahrhunderte hinweg ausgebreitet 
hat. 
Das Konzil liegt nun 50 Jahre zurück. 
Neue Fragen und alte Probleme sind 
anzugehen. Viel unerledigtes verlangt 
Klärung. Die Verantwortlichen werden 
bedrängt. Doch eines darf nicht verges-
sen werden: Löscht den Geist nicht aus! 
(1. Thess.5,19)
� Armin Dietrich (München, Gr. I)
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Haltestellen
Einsteigen – Umsteigen – Aussteigen
Alltag – grauer Alltag
sagen wir manchmal – 
Hast, Hektik und Hetze,
Termine, Eile,
eingefahrene Abläufe!
Alles? 
Nein!

Haltestelle Kirche
Stelle zum Halten – Innehalten – 

Einsteigen in eine Alltagspause, 

zur Ruhe kommen – durchatmen, 

in der Stille zuhören auf den, der

unsere Seelen von innen her führen

kann: GOTT selber. Kraft schöpfen bei 

unserem Schöpfer, im Gebet, der überall 

ist, besonders aber an der Haltestelle 

der Kirche – und Gottes Führung vertrauen.

„ER“ wartet 
auf Dich!
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Kann das denn sein, oder ist es nur ein Traum?
Auf etwas Totem wächst ein lebendiger Baum!
Eine alte Wurzel mit zartgrünem Trieb?
Neues Leben, wo die Axt vorher hieb!

Mir kommt in den Sinn: GOTT liebt das Leben.
Nur er allein kann Zukunft uns geben.
Er hegt jeden Spross und kennt seinen Namen.
Er liebt dich und mich. Wie wunderbar! Amen.

Dorothée Gommen-Hingst

Der 
Traum 

vom 
kleinen 
Spross
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In stillen Winternächten 
steht die Türe 

einen Spalt breit offen, 
durch die der Himmel 

über dunkle Erdenschwellen tritt
Das Stroh unserer Träume

spinnt er zu Gold
in einem einzigen Augenblick

und lässt so manches Mal
in den Händen eines neuen Tages

die schimmernde Spur
seines Geheimnisses zurück.

aufmachen auf den weg zum herrn,
anhalten im getriebe der zeit
annehmen auch den der mir nicht passt

danken für die vielen kleinen dinge die mir geschenkt sind
durchstoßen die mauern die entstanden aus angst misstrauen und neid
dasein für den der mich braucht

vorbereiten auf das kommen des herrn damit er herberge findet in mir
verzeihen auch dann wenn es mir schwer fällt
vertrauen einander und gott der die hoffnung ist

einlassen auf gott und den weg den er mich führt
erwachen aus der sinnlosigkeit des luxus und sinn finden im glauben
einigen und nicht immer mein ich durchsetzen wollen

nähern dem du neben mir das mir noch so fremd ist
nachgehen den spuren die jesus hinterließ
neu beginnen mit gott der mir verzeiht

trauen den ersten schritt auf den anderen zuzugehen
tragen helfen wenn den andern seine last erdrückt
tragen lassen von gott der mich liebt

advent
zeit der freude
der liebe
und der hoffnung

Aus: Leuchtende Sternkristalle am Weg –Isabella Schneider
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7. Oktober: Hildegard von Bingen
wird zur Kirchenlehrerin erhoben

Papst Benedikt XVI. wird Hildegard von 
Bingen zur Kirchenlehrerin der katholi-
schen Kirche ernennen. Damit ist sie in 
der Reihe der 35 Kirchenlehrer die vier-
te Frau mit diesem Titel.

Hildegard Strickerschmidt
Hildegard von Bingen – �
Mit Seele, �
Leib & Sinnen
Tugenden und Laster
Die Ehrenpräsidentin der 
Internationalen Hildegard-
Gesellschaft, Hildegard Strickerschmidt, 
zeigt anhand der Lehren der Mystikerin 
und Prophetin Hildegard von Bingen ei-
nen Weg, die Werte und Tugenden zu 
finden, die dem Leben einen tieferen Sinn 
geben.
ISBN/GTIN: 978-3-7462-3467-0, 
9,95 € [D/A]

Hermann Multhaupt
Hildegard von Bingen – �
In seinem Licht
Romanbiografie
Nah an den historischen 
Fakten zeigt die Roman-
biografie, das ungewöhn-
liche Leben einer Frau, die sich selbst-
bewusst in der von Männern dominierten 
Welt des Mittelalters durchsetzt.
ISBN/GTIN: 978-3-7462-3355-0, 
9,95 € [D/A]

Hildegard von Bingen
Der Klang der Seele
365 Lebensimpulse
In diesem Jahreslesebuch 
finden sich spirituelle Im-
pulse der großen Mystike-
rin für das ganze Jahr. Für 
ein Leben im Einklang mit der Natur und 
sich selbst gibt sie wertvolle Anregungen.
ISBN/GTIN: 978-3-7462-3463-2, 
9,95 € [D/A]

Benedikt XVI. fordert 
Mut zum Glauben
Was glauben Christen eigentlich? Was 
ist überhaupt Glaube? Kann es das in 
unserer modernen aufgeklärten Zeit 
noch geben? Ist Glaube vernünftig?
Ein Teil der Wissenschaft arbeitet dar-
an, eine Welterklärung zu finden, in der 
Gott – und letztlich auch in unserem Le-
ben – überflüssig wird. Diese zentralen 
Fragen und Entwicklungen stehen am 
Beginn von Papst Benedikts XVI. Be-

trachtungen und 
Reflexionen über 
den Glauben heu-
te. 

Benedikt XVI.
Credo
Meditationen 
zum Glaubens
bekenntnis 
144 Seiten, 10,5 x 15,5 cm, gebunden
ISBN 978-3-7462-3468-7,  
€ 6,50 [D/A]/SFr. 9,90
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Der Kassenabschluss 2011 ist beson-
ders geprägt von dem alle zwei Jah-

re stattfindenden Ferienseminar. Das Be-
richtsjahr führte zu einer Verminderung 
des Vermögens in Höhe von 1.572,86 € 
(im Vorjahr betrug die Vermögensmin-
derung 2.727,12 €). Das Feriensemi-
nar 2011 in Reimlingen bei Nördlingen 
führte zu einer Unterdeckung gegenüber 
den Teilnehmerbeiträgen in Höhe von 
5.450,06 €. Zur Deckung des Defizits 
ist die vorhandene Rücklage aus den in 
den vorangegangenen Jahren eingegan-
genen Spenden (in Summe 4.325,56 €) 
der Lantz-Stiftung verwendet und aufge-
braucht worden. Das Ferienseminar för-
dert in besonderer Weise die Spiritualität 
des Ehesakraments für den Alltag und 
hat dadurch auch eine besondere Aus-
strahlung auf die teilnehmenden Kinder.
Die Spenden aus dem Mitgliederbereich 
Deutschland, Österreich, Südtirol und Lu-
xemburg lagen im Jahr 2011 mit zusam-
men 18.400,83 € über dem Durchschnitt 
der letzten Jahre (sonst ca. 14.400 €). 
Dies lag unter anderem an einer größeren 
Einzelspende zur Förderung der Ehearbeit 
und zur finanziellen Unterstützung der 
Seminar- und Tagungskosten. 
Bei den Ausgaben heben sich besonders 
die Seminar- und Tagungskosten (u.a. 

auch für das Ferienseminar) deutlich he-
raus. Die Zuwendungen für die Ehepaar-
arbeit in den Sektoren haben sich im 
Jahr 2011 besonders durch Übernahme 
von Tagungskosten erhöht. Aber auch 
viele weitere Veranstaltungen (Seminare, 
Vorträge, Exerzitien, Familientage, u.a.) 
konnten kostendeckend durchgeführt 
werden konnten. Der Brief der END zur 
geistigen und spirituellen Inspiration der 
Ehepaare und zum Austausch zwischen 
den einzelnen Sektoren verbuchte einen 
Aufwand in Höhe von 7.525,63 € (Vor-
jahr 7.523,79 €). Für die Gestaltung und 
die informativen Beträge und das Kos-
tenbewußtsein ein ganz herzlicher Dank 
an das Redaktionsteam um Herrn Egon 
Hüls. Die Abgabe an die ERI in Paris be-
trug 2.455 € (im Vorjahr 2.611 €).
Die Kassenprüfer Helmut Fink und Wolf-
gang Diem haben die Kassenführung 
und die Geldbestände geprüft und für in 
Ordnung befunden. 
Der Zwischenbericht zum 5.  September 
2012 weist einen Überschuss in Höhe 
von 977,48 € aus. Dies beruht vor allem 
darauf, dass uns dankenswerterweise 
wiederum eine Spende der Lantz-Stif-
tung für das kommende Ferienseminar 
2013 in Höhe von 7.000 € zugegangen 
ist. Diese zweckgebundene Spende aus-

Kassenbericht 2011 
und Zwischenbericht 
� für 2012

Kassenbericht
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 geklammert, ergibt sich ein Fehlbetrag 
von zur Zeit 6.022,52 €. Das Spenden-
aufkommen ist zu diesem Zeitpunkt mit 
4.430 € um etwa 755 € gegenüber 
dem Vorjahr zurückgegangen. Die Abga-
be an die ERI in Paris verminderte sich 
heuer um 359 € und betrug für das Jahr 
2012 insgesamt 2.096 €. Für die bishe-
rigen Ausgaben unseres Mitteilungsblat-
tes wurden 5.558,35 € bezahlt. Mit den 
Kosten für den Brief der END liegen wir 
mit 274,27 € über den Kosten des Vor-
jahres. Eingegangene Geldbeträge zur 
Unterstützung der Teilnehmer (aus Un-
garn und Rumänien) am Welttreffen in 
Brasilien (insbesondere 1.000 € aus dem 
Sektor Südtirol) wurden entsprechend 
weitergeleitet.

Es ergeht unsere jährliche Bitte: Verges-
sen Sie die END mit Ihrer Spende nicht. 
Benutzen Sie bitte den eingedruckten 
Überweisungsträger. Die Kontenverbin-
dung bei der Postbank Karlsruhe können 
Sie auch im Impressum unseres Mittei-
lungsblattes „Brief der END“ ersehen. 
Bitte haben Sie Verständnis, wenn die 
Spendenquittungen erst gegen Ende des 
laufenden Jahres erstellt werden.

Wir hoffen weiterhin auf Ihre Solidarität 
und schließen mit einem bayerischen 
„Vergelt‘s Gott!“

Ihre Kassenverwalter
	 Elisabeth und Herbert Günther

Kassenbericht
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Vergeßt bitte eure  

Spende für die END 
nicht. So einfach  
könnt Ihr helfen:  

Überweisungsträger 
ausschneiden,  

ausfüllen und bei  
Eurer Hausbank  

abgeben! Danke!



Bitte besuchen Sie unsere Webseite:

www.equipenotredame.de Kassenbericht 2011  
und Zwischenbericht  
für 2012



Ferienseminar 2013
Thema:	 Geduld mit Gott
Ort:	 Sarns (bei Brixen) 
	 Tagungshaus St. Georg
Termin: 	 Samstag 3. August 2013 (Anreise) 
	 bis 
	 Samstag 10. August 2013   
	 (nach dem Mittagessen)

Anmeldung bei:	 Annette & Georg Keinath-Specht
	 Tel.: 0 70 31 / 67 89 74 
	 E-Mail: keinath-specht@arcor.de

Bitte schickt Eure Voranmeldung schon bis 15. Dezember 
2012 an Annette und Georg, damit wir für die Planung 
wissen, ob genügend Teilnehmer zusammenkommen.

Vorankündigung
11. bis 13. Oktober 2013: 
Regionaltreffen  
in Fürstenfeldbruck

Impressum

www.equipesnotredame.de

Regional-Verantwortliche  
der deutschsprachigen Region
Annette und Georg (Keinath-) Specht
Lochensteinweg 10,
71067 Sindelfingen
Tel.: 0 70 31/67 89 74
Mail: keinath_specht@web.de

Redaktion: Egon Hüls
Marienstr. 25, D-33098 Paderborn
Tel.: 0 52 51 / 2 45 14
Fax: 0 52 93 / 93 28 57
Mail: egon.huels@web.de 
Mail: endredaktion@t-online.de

 
Sekretariate
International
Secretariat des Equipes Notre-Dame
49, rue de la Glaciere, 
F-75013 Paris
Tel.: 00 33-1-43 31 96 21
Fax: 00 33-1-45 35 47 12
Mail: end-international@wanadoo.fr
www.equipes-notre-dame.com
Deutschland
Heidemarie und Manfred Hofer
Karl-Valentin-Str.25,  
D-85757 Karlsfeld
Tel.: 0 81 31 / 9 16 73
Österreich
Franz Jung
Jedleseerstr. 54, A-1210 Wien
Tel.: 0 04 31 / 2 72 51 56

Finanzverwaltung
Elisabeth und Herbert Günther
Ostpreußenstr. 1, D-85386 Eching
Tel.: 0 89 / 3 19 58 90

 
Konten
Region der Equipes Notre Dame
Für die deutschsprachigen Gebiete,
Paderborn, Postgiroamt Karlsruhe
Konto Nr.: 125 093 755  
BLZ: 66 010 075
IBAN:   
DE47 6601 0075 0125 0937 55
BIC:  PBNKDEFF
Verein zur Förderung der Ehegruppen
Equipes Notre Dame in Österreich

Konto Nr.:  027 14531 BLZ: 2 01 11

 
Redaktionsschluß 
für Heft 1/2013  
am 25. Februar 2013
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Nachruf Ursula Bittner
* 5. Juli 1950   † 5. Juli 2012

Wir trauern um unsere END Freundin 
Ursula Bittner, geb. am 5.7.1950 in 
Karlsruhe, die unser Herrgott nach 

einem langen schweren Leiden an ih-
rem Geburtstag am 5.7.2012 in seine 
ewige Heimat aufgenommen hat. Ur-
sula und Reinhard Bittner waren seit 

1991 in der END Gruppe Karlsruhe 
6. Soweit es in der letzten Zeit ihr Ge-
sundheitszustand zuließ, hat sie gerne 

an unserem END Treffen teilgenom-
men. Dank gilt ihrem lieben Ehemann 

Reinhard, der Ursula aufopferungs-
voll, fürsorglich, mit viel Geduld und 

treu zur Seite stand. Wir wünschen 
Reinhard und seinen beiden Töchtern 

Trost, viel Kraft und Zuversicht von 
unserem Herrn Jesus Christus. Ursula 

wird uns allen in guter Erinnerung 
bleiben.

 
Gruppe 6 Karlsruhe 

Margot und Alois Schmitt 
Hedwig und Jürgen Deutschmeyer

Als Gott sah,  
dass der Weg zu lang,  
das Leiden und das Atmen 
zu schwer wurden,  
legte er den Arm um sie 
und sprach: ,,Komm heim“.

Persönliches



Nachruf für �
Msgr. Pfarrer Josef Thöne

Unser geistlicher Beirat, wir sind die 
Gruppe Linz 1, Pfarrer Josef Thöne 
ist am 25. Juli 2012 im Alter von 
92 Jahren verstorben.
Fast 30 Jahre lang führte er unsere 
Gruppe mit großer Verfügbarkeit, 
theologischem Wissen, menschli-
cher Zuwendung und viel Verständ-
nis für unsere Sorgen und Nöte, 
aber auch mit Humor durch unsere 
monatlichen Runden. 
Er schenkte uns eine geistliche 
Lebensausrichtung, vor allem im 
gemeinsamen Gebet und ehelicher 
Spiritualität, die bis heute auch in 
unserem hohen Alter wirksam ist.
Unsere letzten gemeinsamen Zu-
sammenkünfte galten auf seinem 
Wunsch hin dem Lesen, Nachden-
ken und Besprechen des Buches: 
„Salz der Erde“ des damaligen Kar-
dinal Ratzinger.
Durch den Tod der Ehepartner zwei-
er Paare, durch den Ortswechsel 
von Pfarrer Thöne selbst und seine 
zunehmenden Altersbeschwerden, 
sind wir vorwiegend eine Gebets-
runde geworden.
Unser lieber Josef wird mit großer 
Dankbarkeit und Verehrung in un-
seren Herzen weiterleben.
Familie Dr. Oman für die Gruppe 
Linz 1
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